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Aktionsgemeinschaft ATOMSTOP − ENERGIEWENDE
Unabhängiger und überparteilicher Zusammenschluß

von Bürgern im Raum Heilbronn

Kontaktadresse:

elle Meßwerte. /Verbraucherh)
@OBsT Die Belastung ist am hächsten bei JOHANNISBEEREN, relativ stark bei

KIRSCHEN und STACHELBEEREN, gering bei ERDBEEREN, Werte für den RaumHN

liegen nicht vor, sind aber sicher deutlich unter den bayrischen.

JOHANNISBEEREN: in Bayern durchschnittlich 500 Bag Cäsium/kg, am Bodensee 180 _Bq

KIRSCHEN: in Bayern durchschnittlich 265 Ba
ERDBEEREN: im Stuttgarter Raum 5 −? 25 Bgq

?@® MILCH derzeit meist unter der Nachweisgrenze, es gibt aber auch Werte bis
SoBg/kg

Cs

(Geislingen, 2.6.)
@ MILCHPRODUKTE hier gilt entsprechendes. Faustregel: von der Cs−Belastung der Roh−

milch bleibt umso weniger, je fetter das Endprodukt (z,B.Butter).
Im Winter wird es aber wieder spannend, wenn

man die derzeitigen Werte der SILAGE nimmt: sie liegt in Bad.Württ. oft über

1000 Bq Cs 137/kg! (Ulm z.B. 1 200 Bq). Auch die Futteraufwüchse Anfang Juni in

der Gegend von Ravensburg lagen noch bei ca. 500 Bq Cs 137/kg, Heu demzufolge bei

2 720 Bg Cs 137.

@SÜSSWASSERFISCHE Hier schwappt die Welle langsam höher (langsame Anreicherung

in der Nahrungskette), die Spitzenwerte sind sicher noch nicht

erreicht, Vorsicht ist geboten. Bodensee? Felchen und Barsche Ende Juni bis zu

4T0 Bg Cs/kg!

@ HONIG mit unterschiedlichen Werten. Beispiele aus dem HNer Raums Sinsheim bis 50 _Bgq

Ca/kg, Oberstenfelä bis 100 Bq. Meist aber darunter,
E

@ \och ein Hinweis zur BELASTUNG UNSERER BÖDEN: in Sinsheim oder Brackenheim

wurden für die oberste Schicht von Ackerboden ca. 50 _Bq Cs/kg gemessen, in HN 25 Bq.

In der Schicht darunter (bis 20 cm) gehen die Werte auf etwa ein Zehntel zurück,

Die Warnungen aus dem letzten Wendepunkt hinsichtlich Wild, Waldpilzen und −beeren,

Innereien und Schaf/Ziegenmilchprodukten gelten weiter.

ZurErgänzung
Werte aus der Fraukfurter Rundschau vom 12.7.86 Für Hessen

=Durchsthnit , alle WertePor Caesinm, in Ba/Kf

Pohaunisbeeren 61 max 197 Mlch i 48% aller Proben ohne Akhirtäknachweis?

FirsicurAprikosen, griechisch g 124 max 262. Mldprodukte 917% i

# " ffalienisch B 27 max 37 AMrhdpulver(Produktion nach Maisb) FES4 /

Kirschen gg 29 max 69 Kartoffeln ?ein Mashweis uaöglich
"

Sfachelbeeren dB 22 max 44 Pre ß29 max FF

Hinberen dB 37 max 17 Ah 873 45
Erabeereu F q max Tb Homi Bunkrs5 max 32

feidelbeeren PB 102 max To& Sad Pfgehoren ?ohne Brsksfände *

Rindfleisch?
23 max TH40 Wild LTIE

max 309

191% Mb ol?ng Befund?)

Vergleichswerte 1983 für Caes?um−137 und − 134:

Milch : Durehschnitt >= 0,15 Bq/l Maximum = 0,89 Baq/l

Kopfsalat : Durehschnitft 0,023 Bq?kg Max?mum 0,28 Bqg/kg

Sp?nat : Durchschnitt = 0,086 Bg/kg Max?mum = 0,18 Bqa/kg

Rindfleisch : Durchschnitt = 0,39 Bgy/?ka
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Berichterstafu
Aufgrund der von uns a

Heilbronner Stimme hatten w

zusammen m

Reaktions unsere Vo

gemeinsamen Süd
verfaßt hatte.

nung, bei der Atomstrom über 8 Pfennige billiger
weit die bis zu 4 mal so hohen Investitionen für

ganz zu schweigen von der ungelösten Entsorgung.

Zum anderen fiel eine Grafik ohne Quellenangabe

in. der Heilbronner Shmm

1s einseitig empfundenen Berichterstattung im Lokalteil der

ir ein Pressegespräch mit dem Leiter der Lokalredaktion,
it dem Bund Umwelt und Naturschutz und der SPD.

rwürfe seien nicht berechtigt, man berichte z.B, über die

+ition GKN II noch viel zu wenig!

ee Beispiel bot kürzlich die

Jubelartikel und Kommentar , alle von
Ausgabe vom 28.6., wo diverse

?? abgedruckt waren, die er nach einer

frankreich−Reise mit der EVS in die Plutonium−Küche von Tricastin

Höhepunkte dieser Berichterstattung waren einmal eine Kostenrech−
als Kohlestrom hingestellt wurde,
Atomkraftwerke unterschlagen waren,

auf, in der die natürliche Strah−

lenbelastung auf 220 millirem, also das
Doppen te

des bisher offiziell immer angege−

benen Wertes geklettert war. CNict ehwa durch
TS ernobyl ?)

Soll die Manipulation von Daten in Zukunft die Diskussion im Sinn der Atomindustrie

lenken?

Enttäuscht
Zur deutsch−amerikanisch
(HSt−Lokales 18. Juni):

23. . f b %

IchbefindemichhierinIhremLand,umdenPil−
gerweg für den Frieden der deutsch−amerikani−
schen Friedensbotschaft mitzugehen. Ich habe in
dieser kurzen Zeit gelernt, Ihr Land und seine Bür−

ger zu Heben. In der Suche Ihres Volkes nach Frie−
den und Gerechtigkeit sehe ich viele Gemeinsam−
keiten mit meiner Heimat. Am 16. Juni allerdings

en Friedenswanderung

entdeckte ich einen großen Unterschied in Sachen
Kommnunalverwaltung. Ich war dabei, als die Bür−
ger der Stadt zum Rathaus gingen, um mit dem
BürgermeisterzusprechenundihmihreForderun−

|

gen zu präsentieren. Der Bürgermeister hatte nicht ;
die Höflichkeit, die Bewohner seiner Stadt anzuhö−
ren. Nur zwei Mitglieder des Stadtrates waren |
dazu bereit, Außerdem fand ich es äußerst rück− |
sichtslos, daß der Bürgermeister die Tür des öffent− |
lichen Gebäudes (i. e. Rathaus, d. Übersetzer) ver−
schloß. Ich halte eine solche Handlungsweise für
höchst peinlich fürein freies Volk. Ich respektiere

|. das RechtdesBürgermeisters,andererMeinungzu

Konbakte zu Partien

In den vergangenen Wochen hatten wir Kontakte zur SPD, zu den GRÜNEN und zur FDP.
Es zeigte sich dabei, daß die Forderungen der GRÜNEN nach sofortiger Abschaltung
aller Atomanlagen am weitesten gehen. Auch die SPD will den Ausstieg, allerdings
bis zum Jahr 2000, Obrigheim und GKN I sollen demnach noch bis 1989 bzw 1995 lau−

fen, GKN II, Schneller Brüter und WAA Wackersdorf sollen sofort gestoppt werden.
Weit vorsichtiger drückt sich die FDP aust sie will "auf mittlere Sicht" ausstei−

gen, lehnt "die kommerzielle Nutzung" der Schnellen−Brüter−Technologie ab, sagt
aber nichts zu Wackersdorf. Immerhin sind sich GRÜNE, SPD und FDP einig in der

Forderung nach neuen Stromtarifen, die Energiesparen belohnen und nach einer Än−

derung des Energiewirtschaftsgesetzes mit dem Ziel, die Monopolstellung der großen
Stromerzeuger zu brechen,

zn

sein als seine Bürger, aber sienichteinmalanz?___−
ren ist für alle, welche die Demokratie als Regie−
rungsform achten, nicht annehmbar. Würde etwas
derartiges in einem kommunistischen Land passie−
ren, die freie Welt würde für diese Regierung mur
noch Verachtung aufbringen. Ich empfinde Mitge−
fühlfür die BürgerdieserStadt , die keineGele−
genheit hatten, gehört zu werden.
Chuck Morrison, New Castle. Pennsylvania/USA

Man darf also gespannt sein, wie lange das Gesetz aus der Nazizeit noch weiter−
existieren wird.

Bei der CDU will man die Probleme offensichtlich "aussitzen", Der Entschluß der
CDU−Landesregierung zu einem "umfassenden Gutachten" über die zukünftige Energie−
versorgung kann nicht anders gedeutet werden. Schließlich liegen die ausführlichsten
Gutachtsn seit der Enqudte−Komnmission des Bundestags 1980 auf dem Tisch.



: Akhon Milchpulver
Eine völlige Überraschung war die Aktion Milchpulver: innerhalb weniger Tage
waren 324 Säcke, d.h. rund 8 Tonnen bestellt! Danke all den Vielen, die mitgeholfen
haben, die Verteilung zu organisieren! Trotzdem war der Aufwand fast zu groß für
unsere Kräfte. Die Bundesanstalt komplizierte die Bestellung in fast grotesker Weise
und schließlich sorgte eine nicht telegrafisch ausgeführte Überweisung dafür, daß
am ersten Mittwoch morgens nicht verteilt werden konnte, Letztlich hats dann aber
doch geklappt,
Wer’s genau wissen wills unser Preis je Tonne war 419,52 DM, dazu kommen 7% MWSt
und 72,30 DM Lieferkaution. Nach Abzug der Unkosten verbleibt ein Betrag von rund

4 DM je Sack, der für die weitere Arbeit unserer Aktionsgemeinschaft eingesetzt
wird ®

Die Bundesanstalt für landwirtschaftliche Marktforschung garantiert mit dem auf−

gedruckten Datum die Produktion im Jahr 85, das Pulver hält bei sachgerechter
Lagerung (trocken!) bis 1990. Angerührt wird im Verhältnis 1:9. Im kommenden Win−

ter, wenn die jetzige Silage verfüttert wird, kann die Trockenmilch wieder sehr
willkommen sein,
Eigentlich wäre die Verteilung sofort im Mai an Kinder, Schwangere und Stillende
Sache der Behörden gewesen!

®. %

Bücherhps
Meyer−Abich / Schefold, Die Grenzen der Atomwirtschaft,0.H.Beck 1986
Sehr lesenswerte Untersuchung über Wirtschaftlichkeit und Sozialverträglichkeit
der Alternativen K (Kernenergie) und S (Sonnenenergie), Einleitung von Carl Fried−
rich v.Weizsäcker.
Neckarwestheim −? Widerstand ohne Schlagzeilen, vom Bund Bürgerinitiativen Mittlerer

Neckar, ernälti.be: EEE (01: 9,60). Die Doicinen−
tation befaßt sich u.a. mit dem Standortproblem, schildert in Interviews die Be−

troffenheit der Kläger gegen GEN und geht kritisch auf die rechtlichen Möglichkeiten

Ben des Bürgers ein,
Und noch ein besonderer Tip: Peter Härtling, Das Windrad, Luchterhand bzw Bücher−

gilde Gutenberg, "Die Herren mit den Aktenkoffern werden, fürchte ich, sogar wenn

sie sich selber von der Erde gefegt haben, im Himmel oder in der Hölle weiter ihr

altes Spiel spielen und uns als Narren verhöhnen. Ihre Gefühllosigkeit macht sie

ausdauernd. Leisteten sie sich unsere Träume, fräße sie die Angst auf."
Ein Roman über den 54jährigen Aussteiger Georg Landerer, über Umweltzerstörung und

Widerstand, über Verzweiflung, Apathie und Liebe − über uns alle,

Die Folgen von Tschernobyl ? eine allgemeine Einführung in die Problematik der Ra−

dioaktivität ? IFEU−Bericht Nr. 43
’

zu bestellen bei IFEU ?Institut Im Sand 5, D−6900 Heidelberg 1 bei Einsendung eines

mit 50 Pfenning frankierten Rückumschlages und DM 5,? in Briefmarken oder Scheck.
enu a allanele nn

Die wichtigsten Argumente gegen Atomkraftwerke und Wiederaufbereitungsanlagen

von Atomphysiker Prof. Dr. Karl Bechert.

zu bestellen bei:
EEE

>= Einsendung. von
DM 7,? für 100 Stück + Porto in Briefmarken oder Scheck.
EN1 en OTBREI LTR EEE Rn u a

??Tschernobyl ? Eine Einschätzung der gesundheitlichen Schäden? von der Fraktion

Gesundheit in der Ärztekammer Berlin, Knesebeckstr. 55, D−1000 Berlin 15, dort zu be−

stellen bei Einsendung von DM 5,? in Briefmarken oder mit Scheck.



Was kostet Atomstrom
wirklich?

Ihre Ausgabe vom 25. Juni bringt
eine Reihe von Artikeln und Leserbrie−
fen, die sich mit den Vorzügen der

Atomenergie befassen, die ein Ausstei−

gen als ökonomisch und ökologisch be−
denklich darstellen. Es ist verständlich,
daß ein Diplom−Physiker (Norbert Tho−
brocks Leserbrief: ?Das Verheizen fos−
siler Rohstoffe ist verantwortungslos?)
oder ein Professor für Kernenergieent−

wicklung(!) (Hans Michaelis in seinem
Artikel ?Tschernobyl und die Folgen
bei uns?) die Atomenergie als die bes−
sere Alternative darstellen. Zwei Fak−
ten müssen da doch noch mal in Erin−

nerung gebracht werden:
1. Die Atomenergie ist, was ihre Ver−

fahrensentwicklung anbelangt, eine
hochsubventionierte Industrie. Seit Be−
stehen der Bundesrepublik flossen über
30 Milliarden Mark in die Atomfor−

schung. Das schuf psychologische und
ökonomische Abhängigkeiten. Das Fi−

nanzierungsdesaster um den Schnellen
Brüter ist auch ein psychologisches
Lehrstück: Weil schon eine Milliarde
Mark ausgegeben wurde, konnte man
schlecht noch ein paar 100 Millionen
Mark verweigern, und immer so weiter
? über Jahre; und wenn der Brüter
noch nicht gestorben ist, so subventio−
nieren sie auch heute noch. Nein, das
Märchen von der billigen Atomenergie
ist hier noch nicht zu Ende, es geht
weiter:

2. Was Atomstrom wirklich Kostet,
um wieviel er billiger ist als Strom
aus Kohle oder Gas, weiß niemand so
genau. Die oben genannten über 30
Milliarden haben auf jeden Fall nicht
die Stromkunden gezahlt, sondern die
Steuerzahler. Dies ist in diesem Fall
zwar fast identisch, aber wie, wenn
der Steuerzahler in Zukunft auch die

Entwicklung neuer Autos bei VW und
Mercedes oder neuer chemischer Ver−
fahren bei Hoechst und BASF zu über−
nehmen hätte? Unklar wird die Ko−

stenrechnung vor allem durch eine öko−

logisch wie ökonomisch abenteuerliche
Verfahrensweise: Der atomare Abfall
wird zwischengelagert, der Strom heute

verbraucht, die Probleme an die näch−
sten Generationen weitergereicht. Na−
türlich bilden die Stromerzeuger Rück−

stellungen, von 2 bis 3 Pfennig pro
Kilowattstunde ist die Rede. Wie naiv
hier gerechnet wird zeigt ein weiterer

die zukünftigen. Festzuhalten bleibt:
Das Abfallproblem ist in allen Ländern

ungelöst; es wird weiter Atomstrom

produziert und das Gefahrenpotential
ständig erhöht.

Recht haben die Atomkraftbefürwor−
ter, wenn sie auf die unverantwortliche

Ausbeutung der fossilen Energieträger
hinweisen. Immer mehr Kohle und Öl
zu verfeuern, kann nicht die Lösung
sein. Welches wäre die Lösung, wenn
wir einmal die Steinzeitvariante außer
acht lassen?

Die Araber haben uns den Weg ge−
zeigt: Eine Verzehnfachung des Ölprei−
ses innerhalb zehn Jahren haben uns
das Sparen gelernt. Ein Schub von For−

schung, Technik, politischen Maßnah−
men (Steueranreizen) hat den Ölver−
brauch so gedrosselt, daß wir momen−
tan im Öl schwimmen. Strom ist zu bil−
lig, noch zu billig, um die Vergeudung
zu bremsen. Ein Beispiel unter hun−

derttausend ähnlichen: In einem vom

Tageslicht gut beleuchteten Büroge−
bäude brennen in allen Treppenhäusern,
Toiletten und Teeküchen unablässig die
Leuchtstoffröhren, in vielen Büros zu−
sätzlich (gegen die grelle Sonne hat
man die Rollos heruntergelassen, und
die Lampen brennen weiter). Überschlä−

gig hängen ständig 20 000 Watt am Netz,
jetzt im Sommer täglich 200 Kilowatt−
stunden. Hat jemand was von Energie−
knappheit gesagt? Offenbar ist es
heute immer noch billiger, bundesweit
Millionen von Kilowattstunden zu ver−

pulvern als beispielsweise Meßfühler

einzubauen, die die Lampen abschalten.

Genug davon.

Ich behaupte: Atomenergie ist über−

flüssig und beinhaltet ein nicht akzep−
tierbares Gefahrenpotential. Ihr künst− |
lich niedriger Preis fördert die Ener−|
gievergeudung und behindert die Suche |
iotelligenterer Lösungen. Das Anhäufen

von radioaktivem Abfall, das Verschie−
ben ungelöster (unlösbarer?) Probleme|
in die Zukunft stellt eine Ausbeutung|
nachfolgender Generationen dar. |

Ich befürchte: In unserem Land wird |
erst dann mit der Atomenergie Schluß |

gemacht, wenn es zu spät ist. Rußland

ist groß genug, um mehrere Atom−|
unfälle zu verkraften, aber wir?

Wolfgang Diesing, Frankfurt−Höchst

»Man kann alle Leute einige Zeit
und einige Leute alle Zeit, aber
nicht alle Leute alle Zeit zum Nar−
ren halten.«

(Abraham Lincoln)

Wiesbaden läßt alle Sthulhöfe
mit Wasser abspritzen

WIESBADEN, 15. Juli (AP). Die Stadt
Wiesbaden läßt alle Schulhöfe, auf de−

nen sich noch Stellen mit hoher radioak−

tiver Belastung befinden, mit. einer
Reinigungsmaschine ?ordentlich kehren
und gründlich mit Wasser abspritzen?.
Die Säuberungsaktion wurde von Ober−

| bürgermeister Exner angeordnet, nach−
dem eine ?Elterninitiative gegen eine
strahlende Zukunft? an einigen Stellen
eines Pausenhofes in Wiesbaden hohe

; Radioaktivitätswerte ermittelt hatte.

Frankfurter Allgemeine
Zeitung, 16. Juli 1986

Tagesanzeiger,Bedn, 23. Juli 125
= = 2.

Umweltinstitut gegründet
München(taz)

?
AusdemInfor− Unabhängig von o, :llen

Frankfurter mationschaos nach Tschernobyl| Stellen St I Umweltnstitut
Al
4
emeihe haben unabhängige Wissen− | eine Langzeitreihenuntersuchung

schaftler anere METNer Fach−|über das Vorkommen und den

seucht. Man darf gespannt sein, wie Zeitou9 Tichtungen in München jetzt ihre | Verlauf von einzelnen langlebi−

lange dieser Demonstrationsabriß dau− f Konsequenzen gezogen. Gestern| gen Radionukliden in bestimmten
ert. Die radioaktiv verseuchten Teile 24

Ja
[l 1986

2

2 | \ ; stellten sie das.’neugegründete| Materialen und Lebensmitteln
anllen. mager. sr ?Umweltinstitut München e. V.? durchführen. Monatlich soll eine
mal zwischengelagert werden und künf− en

tigen Generationen anvertraut werden. derÖffentlichkeit
vom

Broschüre
mit Meßergebnissen

Nicht auszudenken, was aus dem nach EineMeßstationsolleingerich−| Über die Strahlenbelastung, Ver−

vielen Betriebsjahren stark verseuchten tet werden, diejedem Bürger eine| haltensempfehlungen und Ernäh−

Biblis wird. Einzäunen und künftigen Anlaufstelle bietetunddie Ängste| rungshinweisen herausgegeben
Generationen . überlassen? Das hat des Einzelnen ernst nimmt. Die | werden. Eine erste Broschüre mit

?ei ee=
wissenschaftliche Leitung des In−.| Informationen zurRadioaktivität

lonialismus ? nicht ein Land beutet ein stituts übernimmt der Garchinger| unter dem Titel: ?Es liegt
wasin

anderes aus, sondern eine Generation Diplom−Physiker Eckhard Krü−| der Luft?, wurde bereits zusam−

ger,derzweiJahrelangbeiderGe−.| mengestellt. 35.000 Mark gingen
sellschaft für Strahlen− und Um−| bisher an Spenden ein. Allein die

Aktionsg
emeinschaft

ATOM STo
P

a
weltforschung (GSF) in Neuher−| Einrichtung einer Meßstation ko−

berg bei München und ein halbes| stet den gemeinnützigenVerein,

ENERGIEWENDE
JahramRadiationResearchLabo−| demjederInteressiertealsFörder−

Unabhängiger und überparteilicher Zusammenschluß von Bürgern im Raum Heilbronn

Artikel in Ihrer Ausgabe vom 25. Juni:

Geplanter Abriß des Atomkraftwerkes
Niederaichbach. Man reibt sich erstaunt
die Augen; vor Jahren stand ähnliches
schon in Ihrer Zeitung. Die Ruine steht
immer noch, obwohl nur schwach ver−

ratory der amerikanischen Co−| mitglied beitreten kann,200.000
lumbia Universität gearbeitethat. | Mark.

Kontaktadresse:

Spendenkonto


